
Bereich: B1 Job-Nr.: MB0299-- - 0135 – 5 »975849« Seite: 1
Rev.-Dat.: 25.02.99 Ausg.-Dat.: 25.02.99, 13:14:39 Uhr Höhe: 72,06 Setzer: KN, Farbe: CMYK

135MONATSBERICHTE 2/1999WIFO

135 ROT SCHWARZ

EGON SMERAL

■ZUKUNFTSTRENDS IM INTER-
NATIONALEN TOURISMUS
DIE FREIZEIT- UND INFORMATIONSGESELLSCHAFT AN
DER SCHWELLE DES 21. JAHRHUNDERTS

Die Konsequenzen der Globalisierung werden für die überwie-
gend klein- und mittelbetrieblich organisierte europäische
Tourismuswirtschaft zu einer Überlebensfrage. Weitere Heraus-
forderungen für die Tourismuswirtschaft gehen von den Verän-
derungen der wirtschaftlichen, technologischen und politischen
Rahmenbedingungen aus. Die auf Basis des Prognosemodells
WTTOUR98 ermittelten Wachstumsraten der Zahlungsströme
im internationalen Tourismus bis zum Jahr 2010 erreichen im
Durchschnitt 3% bis 31⁄2% pro Jahr (zu konstanten Preisen und
Wechselkursen). Die österreichischen Einnahmen aus dem
internationalen Reiseverkehr werden bis zum Jahr 2010 um
real knapp 3% pro Jahr expandieren.

Im vergangenen Jahrzehnt hat die Globalisierung die Tourismus- und Freizeit-
märkte entscheidend beeinflußt. Damit wurde eine Entwicklung nachvollzogen,
die bereits davor viele andere Wirtschaftssektoren erfaßt hatte.

Trotz der starken Globalisierungseinflüsse konnte Europa seine Stellung als
wichtige Tourismusdestination behaupten: Gegenwärtig entfallen auf Europa
noch immer knapp über 50% der weltweiten Einnahmen aus dem internationa-
len Reiseverkehr. Im längerfristigen Vergleich seit Mitte der siebziger Jahre hat
damit Europa jedoch fast 15 Prozentpunkte seines Einnahmenanteils am Welt-
tourismus verloren.

Die Konsequenzen der Globalisierung werden für die überwiegend klein- und
mittelbetrieblich organisierte europäische Tourismuswirtschaft zu einer Überle-
bensfrage, zumal weite Teile des Tourismusangebotes nur mäßig integriert sind
und traditionelle sowie mentale Barrieren die Bildung von flexiblen Netzwerken
bzw. von Tourismusdestinationen mit Markencharakter erschweren. Je rascher
es gelingt, kundenorientierte Leistungsprozesse zu schaffen und entsprechend
dem ganzheitlich orientierten Konsumentenverhalten innerbetriebliche Produkt-
abgrenzungen zu überwinden, desto erfolgreicher kann die europäische Touris-
muswirtschaft im globalen Wettbewerb bestehen und desto eher können die
Marktanteilsverluste eingedämmt werden. Der kreative Einsatz der Informations-
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technologie kann zusätzlich wesentlich dazu beitragen,
um die Wertschöpfungskette zu verlängern sowie die
Lieferung von maßgeschneiderten Produkten zu ermögli-
chen.

Weitere Herausforderungen für die Tourismuswirtschaft
gehen von den Veränderungen der wirtschaftlichen,
technologischen und politischen Rahmenbedingungen
aus. So werden schon bald die veränderte Beschäfti-
gungssituation, die rasch wachsende Zahl der „neuen
Selbständigen“ und der wachsende Druck zur Eigenvor-
sorge in der Kranken- und Pensionsvorsorge nachhal-
tige Wirkungen auf die Tourismus- und Freizeitwirtschaft
ausüben. Mit der Verwirklichung der Wirtschafts- und
Währungsunion per 1. Jänner 1999 und der folgenden
Einführung des Euro im Jahr 2002 wird sich mittelfristig
die europäische Wettbewerbslandschaft einschneidend
verändern, sodaß nationale Marketingbemühungen
weitgehend überdeckt werden. Die im kommenden
Jahrzehnt geplante EU-Osterweiterung setzt weitere Im-
pulse zur Schaffung eines vereinten Europa und zur Stei-
gerung seiner Wettbewerbsfähigkeit. Die neuerliche Sti-
mulierung von Produktion, Außenhandel und Tourismus
ist eine bedeutende ökonomische Konsequenz davon.

Die Studie „Zukunftstrends im internationalen Touris-
mus. Die Freizeit- und Informationsgesellschaft an der
Schwelle des 21. Jahrhunderts“ (Smeral et al., 1998)
wurde vom WIFO im Auftrag des Bundesministeriums
für wirtschaftliche Angelegenheiten erstellt. Die Annah-
men und Modellstrukturen sind im Gutachten dokumen-
tiert. Im vorliegenden Beitrag werden nur die wichtigsten
Ergebnisse zusammengefaßt und diskutiert. Dabei wird
versucht auf die wahrscheinlichen Veränderungen der
wirtschaftlichen, technologischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen einzugehen sowie die möglichen
Wachstumsperspektiven des internationalen Tourismus
bis zum Jahr 2010 auszuleuchten. Im Anschluß daran
werden wichtige touristische Zukunftstrends skizziert.
Vorschläge für tourismuspolitische Maßnahmen auf
europäischer und nationaler Ebene bilden den Ab-
schluß. Die Auswirkungen der Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion werden im Heft 3/1999 der WIFO-Monats-
berichte detailliert behandelt.

ENTWICKLUNGSPERSPEKTIVEN IM
INTERNATIONALEN TOURISMUS

DAS PROGNOSEMODELL

Für die Ermittlung der Entwicklungsperspektiven für den
Tourismus bis zum Jahr 2010 wurde ein Prognosemo-
dell entwickelt. „WTTOUR98“ erklärt die Entwicklung
der internationalen Reiseströme (Tourismusimporte und
-exporte in monetären Einheiten) der wichtigen Indu-
strieländer. Als Datenquellen fungieren Jahreswerte aus
den Zahlungsbilanzstatistiken des Internationalen Wäh-

rungsfonds (IMF), den OECD National Accounts sowie
den OECD-Verbraucherpreisstatistiken. Stützperiode für
die ökonometrische Schätzung der Gleichungen war im
allgemeinen der Zeitraum 1975 bis 1996; in einigen
Ausnahmefällen wurde die Periode verkürzt, um Sonder-
effekte auszuschalten. Jedes berücksichtigte Land ist so-
wohl Herkunfts- als auch Zielland. Die vom Modell er-
klärten (endogenen) Variablen sind die jeweiligen Tou-
rismusexporte und -importe, gemessen in Dollar zu kon-
stanten Preisen und Wechselkursen. Die erfaßten inter-
nationalen Reiseströme decken in nominellen Größen
rund 81% (Exporte) bis 87% (Importe) des Welttourismus
ab.

Das Modell WTTOUR98 besteht aus Verhaltensglei-
chungen für Tourismusimporte und -exporte von
20 OECD-Ländern. Die Tourismusimporte werden da-
bei durch einen Einkommenseffekt, einen Preiseffekt so-
wie durch Sonderfaktoren erklärt. Die Tourismusexporte
erklären sich mit Hilfe eines Nachfrage- und eines Preis-
effektes und ebenfalls durch Einflüsse von Sonderfakto-
ren.

Folgende 20 Länder wurden berücksichtigt: Belgien,
Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Grie-
chenland, Großbritannien, Irland, Italien, Niederlande,
Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden, Schweiz,
Spanien, Australien, Japan, Kanada und die USA.

DIE RAHMENBEDINGUNGEN DER
PROGNOSE

Die Realisierung der Währungsunion mit 1. Jänner
1999 wird es ermöglichen, daß sich das Wirtschafts-
wachstum in den betroffenen EU-Ländern gegen Ende
der neunziger Jahre bis zum Jahr 2010 beschleunigt
und gegenüber den USA ein Wachstumsvorsprung ver-
bucht werden kann. In der EU erscheint eine langfristige
Wachstumsrate von rund 21⁄2% pro Jahr erreichbar.
Auch in Österreich und Deutschland wird sich innerhalb
des Prognosehorizontes 1998/2010 das Wirtschafts-
wachstum gegenüber den ersten zwei Dritteln der neun-
ziger Jahre beschleunigen, die durchschnittliche langfri-
stige Wachstumsrate beider Länder wird eine ähnliche
Größenordnung wie der EU-Durchschnitt erreichen. Sti-
mulierend wirkt sich auch die in den Prognosezeitraum
fallende EU-Osterweiterung um Estland, Polen, Tsche-
chien, Ungarn und Slowenien aus; die resultierenden
Wachstumseffekte sowie die Wirkungen speziell für den
Tourismus konnten hier jedoch nicht isoliert werden.

Die Beschleunigung des Wirtschaftswachstums wird den
Tourismus überproportional stimulieren, wenn auch die
hohe Arbeitslosenquote ein erhebliches Risiko und Sta-
bilitätsproblem für die weitere Entwicklung bildet. Ob-
wohl weiterhin mit einer im Verhältnis zur Einkommens-
entwicklung überdurchschnittlichen Expansion im inter-
nationalen Tourismus gerechnet werden kann, dürfte die
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2) Finnland, Irland, Italien, Spanien und Portugal.

1) Belgien, Luxemburg, Frankreich, Niederlande, Deutschland und
Österreich.

Abbildung 1: Entwicklung des internationalen Reiseverkehrs

Q: WIFO.

Einkommenselastizität langfristig gegenüber den achtzi-
ger und neunziger Jahren abnehmende Tendenz haben.
Letzteres gilt wohl stärker für die monetäre Tourismus-
entwicklung als für ihr Volumen.

In der EWU wird die Überwindung der Wechselkurs-
schwankungen die Wettbewerbsposition der (früheren)
Hartwährungsländer1) gegenüber den (früheren) Weich-
währungsländern2) verbessern. So dürfte sich die kosten-
bestimmte Wettbewerbsposition der Hartwährungslän-
der sowohl auf den Auslandsmärkten als auch gegen-
über der Importkonkurrenz auf dem Inlandsmarkt ten-
denziell verbessern. Die einheitliche Europawährung so-
wie die relativ geringere Steigerung der Lohnstückkosten
und Preise bilden dafür günstige Voraussetzungen. Wei-
ters verfügen die Hartwährungsländer (insbesondere
Österreich) langfristig über größere Erfahrung bezüglich
einer wettbewerbsorientierten Lohnpolitik als die Weich-
währungsländer. Vor allem die mangelnde Erfahrung
der Weichwährungsländer mit der Verfolgung eines
strikten Hartwährungskurses in Verbindung mit dem Feh-
len politischer Umsetzungsmöglichkeiten kann vor dem
Hintergrund ungelöster Beschäftigungsprobleme die
EWU vor ein inneres und äußeres Stabilitätsproblem
stellen.

PROGNOSEERGEBNISSE

Für den Welttourismus (20 OECD-Staaten) prognosti-
ziert das Modell bis zum Jahr 2010 eine durchschnittli-
che jährliche Steigerung der Importe und Exporte von
rund 3% (zu konstanten Preisen und Wechselkursen).
Das Auslandsreisevolumen der Europäer wird pro Jahr
etwas stärker wachsen (+3,5%) als der Gesamttouris-
mus. Dagegen werden die Exporteinnahmen Europas
mit jährlich +2,8% langsamer als im Durchschnitt der
20 Länder expandieren. Innerhalb Europas weisen die
EWU-Teilnehmerstaaten mit +3,3% relativ geringere Im-
portsteigerungen auf, die jährlichen Exportzuwachsraten
übersteigen mit +2,9% den europäischen Durchschnitt.

Die größten Importzuwächse sind für die früheren
Weichwährungsländer innerhalb der EWU zu verzeich-
nen, da die relative Verbilligung von Auslandsaufenthal-
ten die Auslandsreisen stimuliert. Die durchschnittliche
jährliche Wachstumsrate liegt in dieser Gruppe zwischen
+5,1% für Spanien und +4,1% für Finnland. Auch jene
EU-Länder, die nicht an der Währungsunion teilnehmen,
verzeichnen hohe Steigerungen (Schweden +5,8%,
Großbritannien +3,8%). In den früheren Hartwährungs-
ländern nehmen die Importe wesentlich verhaltener zu
(Belgien +3,7%, Österreich +2,4%). Dies hängt damit
zusammen, daß die (in vielen Fällen in Weichwährungs-

ländern gelegenen) Reiseziele der Hartwährungsländer
durch die Errichtung der EWU relativ teurer werden. Mä-
ßige Importsteigerungen ergeben sich auch für die
Nicht-EU-Länder (Norwegen +3,4%, Schweiz +2,5%)
und die Länder in Übersee (Australien +3,4%, USA mit
+1,5%).

Weniger einheitlich zeigt sich die Entwicklung der Tou-
rismusexporte. Zu den Marktanteilsgewinnern zählen die
USA und Portugal – sie verzeichnen in der Prognose mit
jeweils +3,8% die höchsten Wachstumsraten –, aber
auch Irland (+3,5%) und Frankreich (+3,2%). Die ge-
ringsten Exportsteigerungen entfallen auf Großbritan-
nien, Griechenland (+2% bzw. +1,9%) und Kanada
(+1,6%). Für Österreich liegt die Rate in der Hauptvari-
ante mit +2,8% im europäischen Durchschnitt und etwas
unter dem Durchschnitt der Industrieländer; ähnliches
gilt für die Schweiz (Abbildung 1, Übersicht 1).

Das auf Basis des Prognosemodells WTTOUR98 ermit-
telte Wachstum der Zahlungsströme im internationalen
Tourismus erreicht im Durchschnitt 3% bis 31⁄2% pro Jahr
(zu konstanten Preisen und Wechselkursen). Im Ver-
gleich zur langfristigen Entwicklung wird damit eine Ab-
flachung um 1 bis 11⁄2 Prozentpunkte angedeutet. Der
Entwicklungspfad ist ein Resultat abnehmender Elastizi-
täten bzw. charakteristisch für in absoluten Größen ge-
schätzte Prognosemodelle. Zugleich liegt das langfri-
stige Wachstum des internationalen Reiseverkehrs trotz
der erwarteten Abschwächung im Durchschnitt deutlich
über dem gesamtwirtschaftlichen Wachstum.

Die Prognose geht davon aus, daß der Tourismus all-
mählich den Charakter des Luxusgutes verliert und zu-
mindest partiell Sättigungstendenzen wirksam werden.
Eine Dämpfung des langfristigen Wachstums der Touris-
musausgaben ist die Folge. Weiters werden der wach-
sende Druck zur Eigenvorsorge in der Kranken- und
Pensionsversicherung und die Kaufkraftprobleme auf-
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Übersicht 1: Entwicklung des internationalen Reiseverkehrs –
Basisvariante

Exporte Importe
Durchschnittliche jährliche Veränderung 1998/2010 in %

Belgien-Luxemburg + 3,1 + 3,7
Dänemark + 2,2 + 3,8
Deutschland + 2,6 + 2,9
Finnland + 2,1 + 4,1
Frankreich + 3,2 + 2,8
Griechenland + 1,9 + 4,9
Großbritannien + 2,0 + 3,8
Irland + 3,5 + 4,6
Italien + 2,7 + 4,3
Niederlande + 2,4 + 3,2
Norwegen + 3,1 + 3,4
Österreich + 2,8 + 2,4
Portugal + 3,8 + 4,6
Schweden + 3,0 + 5,8
Schweiz + 2,9 + 2,5
Spanien + 2,9 + 5,1
Australien + 3,1 + 3,4
Japan + 2,9 + 3,1
Kanada + 1,6 + 3,2
USA + 3,8 + 1,5
EU 11 + 2,9 + 3,3
EU 15 + 2,8 + 3,6
Europa + 2,8 + 3,5

Insgesamt + 3,1 + 3,1

Q: WIFO.
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grund von Beschäftigungs- und Finanzierungsunsicher-
heiten die Nachfrage nach kostengünstigen Angeboten
erhöhen und damit eine Senkung des durchschnittlichen
Aufwands je Nächtigung auslösen.

Das Wachstumsszenario liegt etwas unter den realen
langfristigen Annahmen der World Tourism Organiza-
tion (WTO) für die Industrieländer (etwa +3% bis +4%
pro Jahr; weltweit unterstellt die WTO ein langfristiges
Wachstum von real +4% bis +5%). Ähnlich wie das
WIFO erwartet auch die WTO eine langfristige Ab-
schwächung, die jedoch flacher ausfällt (WTO, 1998).
Beide Prognosen implizieren, daß sich die Zunahme der
Ankünfte bzw. Nächtigungen weniger abschwächt als
die der Ausgaben bzw. der Einnahmen im internationa-
len Tourismus.

Die hier ermittelte Prognose ist auch niedriger als frü-
here langfristige Wachstumsszenarien des WIFO, die für
den Zeitraum 1993/2005 ein Expansionstempo von
real 4% bis 6% als wahrscheinlich erscheinen ließen
(Smeral, 1994, Smeral – Witt, 1996). Einerseits über-
schätzte diese Prognose die Tourismuseffekte der deut-
schen Wiedervereinigung, die Wirkungen des Binnen-
marktes und der Ostöffnung, andererseits berücksich-
tigte sie die stimulierenden Wirkungen der geplanten
EU-Osterweiterung noch nicht. Tatsächlich könnte die
EU-Osterweiterung den touristischen Wachstumspfad
für die Prognoseperiode etwas nach oben verschieben.
Die Prognose kann weiters im Modell nur die indirekten
Effekte der Währungsunion – stabile Wechselkurse,
Wachstumseffekte über Einkommen und Preise – erfas-
sen; die direkt wirksamen Effekte – Einsparungen an
Transaktionskosten und Umtauschgebühren, erhöhte In-

vestitionstätigkeit und Wettbewerbsfähigkeit – konnten
nur soweit berücksichtigt werden, als sie sich in den
Wachstums-, Preis- und Wechselkurseffekten nieder-
schlagen.

Die Prognose der Tourismusexporte für Österreich (real
+2,8%) liegt am unteren Ende des Wachstumskorridors
der früheren langfristigen WIFO-Prognose (+3% bis
+41⁄2%). Die erwarteten Marktanteilsverluste im interna-
tionalen Tourismus haben sich aufgrund der Vorteile
durch die Errichtung der EWU und der eingeleiteten
Strukturverbesserung deutlich verlangsamt; im europäi-
schen Tourismus können die Marktanteile gehalten wer-
den. Die Ausgaben der Österreicher für Auslandsreisen
nehmen mit real etwa +21⁄2% pro Jahr deutlich langsa-
mer zu als in der vorhergehenden WIFO-Prognose
(+21⁄2% bis +4%).

ZUKUNFTSTRENDS IM TOURISMUS

Aus den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umwäl-
zungen der letzten Jahre ergeben sich wichtige Zukunfts-
trends und neue Zielgruppen. Entwicklungsperspektiven
und künftige Konsumentenwünsche fügen sich jedoch
nicht zu einem einzigen Zukunftsbild, sondern zeichnen
einzelne Teilszenarien, die einander zum Teil widerspre-
chen oder überlappen können.

DIE NEUEN SELBSTÄNDIGEN („THE CON-
TRACTORS“)

Der globale Wettbewerb und seine weitere Intensivie-
rung werden die Unternehmen immer mehr zu Outsourc-
ing-Maßnahmen zwingen. Dies wird durch die techni-
schen Möglichkeiten stark erleichtert („tele-working“).
Nach groben Schätzungen könnte in Europa ein bedeu-
tender Teil der traditionellen, in einem abhängigen Be-
schäftigungsverhältnis stehenden und örtlich an Unter-
nehmen gebundenen Arbeitsplätze im Laufe der näch-
sten ein bis zwei Jahrzehnte ausgelagert werden. Der
„strip until the bones“ bewirkt, daß die Betriebe Arbeits-
kräfte wenn immer möglich nur projektspezifisch anheu-
ern. Immer mehr Menschen werden mehrere und zum
Teil auch verschiedene Arbeitsplätze haben („the con-
tractors“). Die traditionelle Vorstellung eines „Arbeits-
platzes für das Leben“ muß revidiert werden. Steigende
Einkommensunsicherheit sowie Kontakt- und Kommuni-
kationsarmut sind wichtige Folgen.

Bei höherer individueller Arbeitsleistung wird die Zahl
der von „burn-out“ Betroffenen stark zunehmen: Wer
sich Freizeitgüter und Reisen leisten kann, wird unter
Zeitknappheit leiden; wer Zeit hat, verfügt über keine
oder nur beschränkte Mittel für den Freizeitkonsum.
Einerseits werden sich in Zukunft immer weniger Er-
werbstätige leisten können, längere Zeit dem Arbeits-
platz fern zu bleiben (also Ferien zu machen), anderer-
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seits wird die „Zeitsensibilisierung“ zunehmen, sodaß die
Qualität des (Kurz-) Aufenthaltes in vermehrtem Ausmaß
nach den Erlebnissen pro Stunde oder Minute bewertet
wird.

Das beschriebene Outsourcing-Verhalten reduziert die
Sozial-, Raum- und Transportkosten, steigert die Effizienz
und erhöht zum Teil die Lebensqualität der Qualifizier-
ten. Da Frauen sich neuen Beschäftigungsverhältnissen
meist rascher und besser anpassen können, werden sich
ihre Beschäftigungschancen verbessern.

Die Änderung der Produktionsstrukturen wird sich deut-
lich auf den Arbeitsmarkt, die Beschäftigungsverhältnisse
sowie auf den Freizeitmarkt auswirken. Für die Freizeit-
wirtschaft bedeutet dies eine steigende Nachfrage nach
Naherholung und nach Flucht- und Traumwelten (Frei-
zeitparks mit virtuellen Erlebniswelten, „dream factories“)
sowie „Instanterlebnissen“. Inhaltlich werden die Nach-
fragetrends in erster Linie von Kommunikations-, Lern-
und Lebensbewältigungsthemen beherrscht.

MEHR QUALITÄT FÜR WENIGER GELD

Der neue Konsument ist einem starken Wettbewerbs-
druck ausgesetzt. Deshalb nimmt die Toleranz für un-
professionelle Dienstleistungen oder nicht ausreichende
Servicebereitschaft rasch ab. Das Preis-Leistungsverhält-
nis wird ständig kritisch hinterfragt, zumal Konsumenten
mit hoher Reiseerfahrung genügend Vergleichsmöglich-
keiten haben. Der Wettbewerbsdruck der Arbeitswelt
wird somit schon bald durch die Artikulierung der Kon-
sumentenwünsche deutliche Auswirkungen auf den Tou-
rismus zeigen.

KURZAUFENTHALTE DOMINIEREN

Die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderun-
gen sowie die wachsende Nachfrage- und Angebotsdif-
ferenzierung werden eine überdurchschnittliche Zu-
nahme der Kurzurlaube bewirken, zumal auch Aktivität
und Mobilität steigen werden. Ein kräftiges Wachstum
wird auch für den Tagesausflugsverkehr und die Fre-
quentierung der nicht touristischen Freizeiteinrichtungen
im Nahbereich des jeweiligen Wohnortes erwartet;
beide Formen werden langfristig gegenüber dem reinen
„Wegfahrtourismus“ an Bedeutung gewinnen.

Mehr denn je müssen die Anbieter künftig auf die Quali-
tät der Serviceleistungen achten, weil der Gast umso
qualitätsbewußter ist, je kürzer sein Aufenthalt dauert.

POSTMODERNE KONSUMENTEN DOMINIE-
REN FREIZEIT- UND TOURISMUSMÄRKTE

Auf den Freizeitmärkten vollzieht sich derzeit eine deutli-
che Umorientierung in Richtung „postmoderner“ Kon-
sum- bzw. Produktionsstrukturen, wobei flexible Herstel-

lungstechnologien die Lieferung von maßgeschneiderten
Produkten erlauben.

Der Trend zu „postmodernen“ bzw. „post-fordistischen“
Strukturen wird insbesondere in Europa von den ebenso
vorherrschenden „pre-fordistischen“ und „fordistischen“
Tendenzen überlagert: Im Gegensatz zu den klein- und
mittelbetrieblichen Produktionsformen („pre-fordisti-
sche“ Strukturen) ist die Produktion der „global players“
(Airlines, Hotelketten, Mietwagenanbieter) in hohem
Maße horizontal konzentriert (im Regelfall ist die verti-
kale Konzentration geringer ausgeprägt), typisch ist die
Realisierung von hohen Skalenerträgen. Diese „fordisti-
schen“ Produktionszweige sind Massenproduzenten und
bieten überwiegend eine geringe Auswahl an unflexi-
blen, standardisierten Produkten wie etwa Charterflüge
an. Die Produktpolitik ist überwiegend angebotsorien-
tiert („just-in-case“), die Personalpolitik wenig flexibel.

„Post-fordistische“ Produktionsstrukturen sind nachfra-
georientiert und weisen horizontal, vertikal und diagonal
einen relativ hohen Integrationsgrad auf. Destinationen
mit ihrem Erlebnispotential werden wie Güter vermarktet
(„commodified experiences“). Vom „postmodernen“
Standpunkt sieht der Konsument die Destination als ein
Erlebnisbündel, welches durch flexible Produktionstech-
nologien hergestellt wird. Im Gegensatz zu den fordisti-
schen Sektoren verläuft der Produktionsprozeß „just-in-
time“ und liefert hoch spezialisierte, flexible sowie maß-
geschneiderte Produkte. Im Rahmen dieser post-fordisti-
schen Produktionsstrukturen können signifikante Econo-
mies of Scale and Economies of Scope realisiert werden.
Der Einsatz von computergestützten Informations- und
Reservierungssystemen ist ein wesentlicher Faktor für die
Verlängerung der Wertschöpfungskette, bedeutend für
die Bildung von strategischen Allianzen und die Ver-
marktung von Destinationen.

In post-fordistischen Sektoren herrscht im Gegensatz zur
Massenproduktion überwiegend eine flexible Personal-
politik vor, die Arbeitskräfte sind meist überdurchschnitt-
lich qualifiziert, auch sind die Saisonschwankungen der
Beschäftigung verhältnismäßig gering.

Der postmoderne Konsument ist unabhängig, reiseer-
fahren und flexibel sowie nur selten Stammgast. Er be-
vorzugt maßgeschneiderte Produkte und ist weniger an
neuen Welten, Destinationen oder Produkten interessiert
als an „erwerbbaren“ Erlebnissen bzw. an den dazu füh-
renden Prozessen. In diesem Sinne haben Städte eine re-
lativ hoch entwickelte post-fordistische Produktionsstruk-
tur (flexibility pool).

Der Trend zu postmodernen Konsumstrukturen ist eine
wichtige Chance für die europäischen Klein- und Mittel-
betriebe, um im Konkurrenzkampf gegenüber den „glob-
al players“ der Tourismuswirtschaft zu bestehen. Zur
Befriedigung der individuellen Konsumentenwünsche
könnten sie integrierte Destinationen mit flexibel operie-
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renden, die touristischen Kernbereiche unterstützenden
Netzwerken bilden. Die Qualität der Interaktionen – bei
gegebenen Angebots- und Nachfragebedingungen,
ökologischen, organisatorischen und strategischen Fak-
toren – würde entscheidend für die Wettbewerbsfähig-
keit einer Destination sein.

MULTIOPTIONALE ANGEBOTE GEFRAGT

Der neue Freizeitkonsument ist in vermehrtem Ausmaß
körper- und gesundheitsbewußt, hat höhere Qualitäts-
ansprüche an das Angebot und legt Wert auf eine in-
takte Umwelt; parallel zu den höheren Qualitätsansprü-
chen steigt der Wunsch nach Angeboten, die es ermög-
lichen, auch „bescheiden“ zu sein. Das Streben, dem
Alltag zu entfliehen, der Wunsch nach Selbstbestimmung
und Selbstverwirklichung sowie nach Konsumation von
nicht „vorgefertigten“ Erlebnissen werden stark zuneh-
men. Auch werden sich die Lebens- und Freizeitstile mo-
dular weiterentwickeln, woraus hohe Anforderungen an
das Tourismusangebot erwachsen, insbesondere in Hin-
blick auf seine ganzheitliche Erlebbarkeit, seine Flexibili-
tät und die individuelle Kombinierbarkeit seiner Kompo-
nenten.

INFORMATIONSGEHALT DES TOURISMUS-
ANGEBOTES NIMMT ZU

Gegenwärtig befriedigen die Tourismusunternehmen
weitgehend die durch Mobilität ausgelagerten Wünsche
des täglichen Konsumbedarfs (Schlafen, Verpflegung,
Einkaufen umfassen im Durchschnitt etwa 80% der Tou-
rismusausgaben). Der Trend zur Informationsgesell-
schaft bzw. die Positionierung als Informationsanbieter
und -verarbeiter wird dabei kaum genutzt. In diesem Zu-
sammenhang müßte das Angebot von professionellen
Dienstleistungen mit Informationscharakter vergrößert
werden. Dabei ist in erster Linie an folgende Inhalte zu
denken:

• körperlich-seelisches Wohlbefinden,

• Erlernen neuer Fähigkeiten,

• Erwerb von sozialer Kompetenz,

• Training von Kommunikation und Kooperation,

• Entdeckung regionaler Identitäten,

• Implementierung von Nachhaltigkeit.

WACHSTUMSMARKT SENIORENTOURISMUS

Die Altersstruktur der Bevölkerung verschiebt sich zu den
Älteren; dieser Prozeß wird sich in den nächsten Jahr-
zehnten deutlich verstärken. Dabei eröffnet sich ein be-
deutender Wachstumsmarkt. Der ältere Mensch von
heute ist zudem mobiler, genuß- und ausgabefreudiger,
informierter und sich seines gesellschaftlichen Gewichtes

bewußter. Er verfügt meist über ein gesichertes und kon-
junkturunabhängiges Einkommen aus Pensionsansprü-
chen.

Bereits im Jahr 2000 wird in der EU der Reisemarkt der
„50plus“ ein Volumen von 126 Mill. Personen errei-
chen, d. h. jeder dritte EU-Bürger wird 50 Jahre oder äl-
ter sein. Bis zum Jahr 2010 wird der Reisemarkt der
„50plus“ um 16 Mill., bis 2020 um weitere 21 Mill. Per-
sonen wachsen. Im Jahr 2020 werden in der EU knapp
über 40% der Bevölkerung über 50 Jahre alt sein, in
Deutschland wird dieser Anteil 44,5% (38 Mill.) betra-
gen, in Österreich 42% (3,5 Mill.).

Statistische Untersuchungen der Vergangenheit zeigen,
daß die durchschnittliche Reiseneigung mit dem Alter
sinkt; in Zukunft muß jedoch mit einer deutlichen Verhal-
tensänderung der älteren Bevölkerungsgruppen gerech-
net werden, sodaß der Unterschied zwischen der Reise-
intensität der Senioren und jener der anderen Konsu-
menten deutlich geringer werden könnte.

Auf Basis der demographischen Tendenzen und der vor-
aussichtlichen Marktanteilsdynamik könnte damit Öster-
reich in den nächsten zwei Jahrzehnten bei unveränder-
ten Reiseintensitäten mindestens 2,5 bis 3 Mill. neue,
über 50jährige Gäste gewinnen.

KÜNSTLICHE DESTINATIONEN WERDEN ZU
WICHTIGEN ANGEBOTSFAKTOREN

Im 21. Jahrhundert wird der Urlauber nicht mehr das
Abbild der gesellschaftlichen Wirklichkeit suchen, son-
dern die Freizeitwelt sollte das verwirklichen, was dem
Reisenden in seiner Fantasie vorschwebt. Perfekte Ko-
pien der Realität, in weitläufigen Hallen untergebracht,
ersparen mühseliges An- und Abreisen, lange Wartezei-
ten, hohe Kosten, Gefahren und andere Ärgernisse.

Besuche von Freizeit- und Themenparks sind eine spezi-
fische Form von Kurzaufenthalten. Sie sind der interna-
tional derzeit den am schnellsten wachsende Kernbe-
reich im Unterhaltungs- und Vergnügungssektor. Öster-
reich weist zur Zeit im Bereich moderner und internatio-
nal attraktiver Freizeit- und Themenparks eine bedeu-
tende Angebotslücke auf und kann damit die sich in der
Informationsgesellschaft ergebenden Wachstumsmög-
lichkeiten bis jetzt nicht vollständig nützen.

Freizeit- und Themenparks nutzen den Trend zur Infor-
mationsgesellschaft, indem sie gebündelte Informatio-
nen und flexible Produktionstechnologien anbieten, die
dem Konsumenten erlauben, innerhalb eines gegebe-
nen Rahmens selbst produzierte, maßgeschneiderte Er-
lebnisse zu konsumieren. Die Tourismus- und Freizeit-
wirtschaft wird hier nicht nur als Erfüllungsmechanismus
für die aus dem Haushalt ausgelagerten Konsumwün-
sche gesehen, sondern auch als Informationsverarbeiter
bzw. Informationsproduzent.
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Mit den „Just-in-time“-Produktionstechnologien erfüllen
die Freizeit- und Themenparks damit die Wünsche des
postmodernen Konsumenten, der sich im Gegensatz
zum „modernen“ Konsumenten nicht mehr mit Massen-
ware („Just-in-case“-Produktion) zufrieden gibt. Damit
werden Produkte bzw. Erlebnisse von Freizeit- und The-
menparks zu „güterartigen“ (erwerbbaren und maßge-
schneiderten) Erlebnissen („commodified experiences“)
und sind zentrale Elemente postmoderner Produktions-
bzw. Konsumtechnologien. Je komplexer und flexibler
die angebotenen Produktionstechnologien sind, desto
mehr Informationsbündel können als „commodified ex-
periences“ konsumiert werden und desto erfolgreicher
werden sich die jeweiligen Freizeit- und Themenparks
auf dem Markt behaupten können.

Der technische Fortschritt wird aber schon bald eine Ver-
änderung der Produktionsprozesse bewirken. Durch die
„Virtual-Reality-Technik“, die den Beteiligten eine stär-
kere sinnliche Wahrnehmung einer sie umgebenden
Fantasiewelt ermöglicht, ist die gegenwärtige Struktur
der Branche möglicherweise in Frage gestellt. Virtual-
Reality-Produkte sind sehr viel billiger und können nach
Installation mit viel niedrigeren Kosten geändert und/
oder weiterentwickelt werden. Deshalb könnten durch-
aus mehr Parks mit geringeren Aufwendungen gebaut
werden oder die Attraktionen in kleinen Parks einen
qualitativ höheren Erlebniswert erhalten. Da Virtual-Real-
ity-Erlebnisse durchwegs billiger sind, kann in Zukunft
ein zunehmender Preisverfall eintreten.

TOURISMUSPOLITISCHE MASSNAHMEN

Die Globalisierung der Freizeit- und Tourismusmärkte
sowie die rasche Veränderung der internationalen Wett-
bewerbsbedingungen bilden eine Herausforderung für
die europäische Tourismuspolitik. Mögliche Antworten
auf den steigenden Wettbewerbsdruck sind die Formie-
rung von Destinationen und die Markenbildung. Die
wichtigsten Ansatzpunkte liegen in der Entwicklung von
Strategien zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
von Tourismusdestinationen.

Die Globalisierung benachteiligt die kleinen und mittle-
ren Betriebe in den traditionellen Tourismusdestinatio-
nen Europas (z. B. Alpen, Mittelmeerländer, die Nord-
und Ostseeküste, Kurorte, ländliche Feriengebiete) am
stärksten. Die Implementierung von flexiblen Produk-
tionstechnologien und ganzheitlich orientierten Destina-
tionsmanagementsystemen mit dem Ziel, innovative –
ähnlich wie Güter erwerbbare – Erlebnisse für postmo-
derne Konsumenten zu produzieren und anzubieten,
wäre eine geeignete Maßnahme der staatlichen und pri-
vaten Tourismuspolitik, um den neuen Herausforderun-
gen zu begegnen (Smeral, 1998). Im Gegensatz zur ver-
alteten Branchenorientierung sind neue prozeß- und
kundenorientierte Konzepte notwendig: Nicht mehr Ho-

tels, Bergbahnen oder Restaurants sollen im Vorder-
grund stehen, sondern die Leistungsprozesse und
Dienstleistungsketten für die jeweiligen Gästesegmente.
Die Kundenorientierung geht davon aus, daß die vom
Konsumenten im jeweiligen Marktsegment definierten
Abgrenzungen geographisch, institutionell oder traditio-
nell gewachsene Produktabgrenzungen ablösen.

Der „Querschnittscharakter“ und der resultierende ma-
kroökonomische Koordinationsbedarf, die hohen Wert-
schöpfungs- und Beschäftigungseffekte sowie die Bei-
träge zum Leistungsbilanzausgleich liefern die Rechtferti-
gung für eine öffentliche Tourismuspolitik, wobei die Be-
seitigung von Marktversagen und Marktverzerrungen die
zentralen Aktivitäten sein sollten. Nicht in dieses Schema
passende Aufgaben sollten vom privaten Sektor über-
nommen werden (Smekal – Socher, 1996, Keller,
1996).

Marktversagen tritt bei der Produktion von öffentlichen
Gütern, der Existenz von externen Effekten, Produktions-
beschränkungen durch Marktmacht und bei unvollkom-
mener Information über Marktpreise und Produktquali-
täten auf. Im Tourismus tritt Marktversagen vor allem in
folgenden Bereichen auf:

• natürliche Umwelt und Verkehr,

• Ausbildung und Forschung,

• Tourismusorganisationen,

• Tourismusförderung und allgemeine Wirtschaftspoli-
tik.

NATÜRLICHE UMWELT UND VERKEHR

Die Realisierung der Tourismusnachfrage durch den
Freizeitkonsumenten und die damit verbundenen Erleb-
nisse schließen in den meisten Fällen den Gebrauch von
Umweltgütern mit ein. Quantitatives Wachstum der Tou-
rismusnachfrage kann bei gegebener Unvermehrbarkeit
des Faktors Umwelt sowie bei unveränderten Arbeits-,
Produktions- und Freizeitstrukturen bzw. den daraus re-
sultierenden starren Verhaltensmustern im Hinblick auf
die räumliche und zeitliche Nutzung der Umweltgüter
temporäre Überlastungen auslösen. Zusätzlich bela-
stend wirkt die starke Wetterabhängigkeit spezifischer
Formen der Tourismusnachfrage.

Neben der Nachfragekonzentration ist die Tatsache,
daß der Ressourcenverbrauch und die Umweltbelastun-
gen nicht mit den „ökologisch wahren Preisen“ in die
betrieblichen Preiskalkulationen eingehen, ein bedeu-
tender Faktor für die Umweltbelastung durch den Touris-
mus. Da der Umweltkonsum in vielen Fällen zum Nullta-
rif möglich ist oder mit zu niedrigen Kosten betriebswirt-
schaftlich erfaßt wird (d. h. die von den Konsumenten
gezahlten Marktpreise basieren nur auf den betriebswirt-
schaftlichen Kosten und lassen die gesellschaftlichen Ko-
sten außer acht), kann eine bestandsgefährdende bzw.
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beeinträchtigende „Übernachfrage“ nach knappen Um-
weltgütern (z. B. Meeres-, Seen- oder Flußufer, Glet-
scher, Wiesen, Wälder usw.) entstehen. Der Preis übt
seine Funktion als regulierender Knappheitsindikator
nicht aus; der Mehrverbrauch knapper Umweltgüter löst
damit keinen Preisanstieg aus, sodaß der individuelle
Anreiz, mit knappen Gütern sparsam umzugehen, nicht
gegeben ist.

Aus dem Verzicht, die externen (sozialen) Kosten des
Freizeitkonsums zu „internalisieren“, kann die paradoxe
Situation resultieren, daß die individuell wahrgenom-
mene Freiheit des Reisens durch die Reisenden nicht nur
den Freizeitnutzen der „Bereisten“, sondern rückwirkend
auch den Nutzen der Reisenden selbst beeinträchtigt
(z. B. durch die indirekten Auswirkungen des Verkehrs-
aufkommens auf Menschen und Natur). Die nicht inter-
nalisierten externen Kosten werden weder von den Pro-
duzenten noch von den Konsumenten (den „Verursa-
chergruppen“), sondern von anderen Mitgliedern der
Gesellschaft getragen, die an der auslösenden Aktion
nicht beteiligt waren. Ein betriebswirtschaftlich fundiertes
Preissystem ist somit bei Auftreten externer Effekte nicht
in der Lage, die verschiedenen Aktionen und/oder Ein-
flüsse pareto-effizient zu koordinieren.

MIKROPOLITISCHE ANSÄTZE

Die einfachste Form des Schutzes von gefährdeten Ge-
bieten sind Kontingentierungsmaßnahmen. Diese kön-
nen sowohl auf der Nachfrageseite (Besucherlimits je
Zeiteinheit) als auch auf der Angebotsseite (Betten, Auf-
stiegshilfen, Straßen) wirksam werden. Voraussetzung ist,
daß das betroffene Gebiet abgegrenzt werden kann.

Die „Preis-Nachfragesteuerung“ basiert implizit auf dem
Verursacherprinzip und geht davon aus, daß das Aus-
einanderklaffen von privaten und sozialen Kosten
(„Marktversagen“) beim „Überkonsum“ natürlicher Res-
sourcen durch die Einhebung einer entsprechenden Ge-
bühr beseitigt werden kann. Die Einhebung einer Ge-
bühr würde die Nachfrage in der gefährdeten Region
senken und die Umweltqualität erhalten bzw. die natürli-
che touristische Ressource vor ihrer Zerstörung bewah-
ren. Wichtig ist hier, daß die betreffende Ressource ein-
deutig abgrenzbar bzw. definierbar ist.

Unter den organisatorischen Maßnahmen sind Ver-
kehrsberuhigung und Besuchermanagement oft prakti-
zierte Lösungen.

MAKROPOLITISCHE ANSÄTZE

Viele makropolitische Ansätze beeinflussen die gesamte
Wirtschaft bzw. Gesellschaft und lassen sich bezüglich
ihrer Wirkung nicht auf einen speziellen Sektor eingren-
zen.

Eine Form, das Marktversagen im Umweltbereich zumin-
dest großteils zu korrigieren, wäre, eine wirksame Steuer

auf den Verbrauch von nichterneuerbaren energetischen
Ressourcen („Energieverbrauchsteuer“) einzuführen. Bei
neutraler Auslegung dieser Steuer (konstante Steuer-
quote) würde sich bei gegebener wirtschaftlicher Aktivi-
tät die Nachfrage einer Volkswirtschaft allmählich zu
Produkten mit geringer Energieintensität verlagern. Ein
anderer Nutzen der Energiesteuer wäre, daß durch die
Umstrukturierung des Steuersystems der Produktionsfak-
tor Arbeit (bei konstanter Steuerquote) steuerlich entla-
stet werden könnte und so beschäftigungspolitische Im-
pulse zur Bekämpfung der hohen Arbeitslosigkeit mög-
lich wären.

Die Tourismus- und Freizeitpolitik muß im speziellen die
Implementierung von entlastenden Rahmenbedingun-
gen verfolgen. Sie soll weiters auf den Grundsätzen des
qualitativen Wachstums aufbauen. So müßte z. B. eine
Stagnation der Nächtigungszahlen keineswegs ein Ende
des Tourismuswachstums bedeuten, da Qualitätsstei-
gerungen ebenso Wohlstands- und (Freizeit-)Nutzenzu-
wächse für die Betroffenen zur Folge haben.

Aufgaben der Tourismuspolitik wären etwa weiters die
Einflußnahme auf die Ferienordnungen und/oder die
behutsame Entwicklung von touristischen Hoffnungsge-
bieten (jedoch mit geringer Nachfrageintensität).

Im Zuge einer ökologischen Umgestaltung der Touris-
musförderung müßten neben der strikten Qualitätsorien-
tierung betriebsspezifische Umweltschutzinvestitionen,
Projekte der Verkehrsberuhigung, der qualitätserhö-
hende Rückbau, die Institutionalisierung eines Besu-
chermanagements oder die Implementierung von um-
welt- und ganzjahresorientierten Orts- bzw. Regional-
konzepten begünstigt werden.

AUSBILDUNG UND FORSCHUNG

Das Fehlen moderner und wettbewerbsfähiger Faktor-
kreationsmechanismen ist oft eine wichtige Angebots-
schwäche einer Destination: Der Bestand an Produk-
tionsfaktoren ist weniger bedeutend als die Geschwin-
digkeit, mit der Faktoren geschaffen, verbessert und spe-
zialisiert werden können. Ein Defizit an wettbewerbsfähi-
gen Faktorkreationsmechanismen schlägt sich in einem
Qualitätsrückstand, Innovationsschwächen und einem
relativ geringen Anteil des Informationssektors im allge-
meinen nieder. Deshalb ist die Implementierung von
Faktorkreationsmechanismen (Ausbildung und For-
schung, Investitionsprogramme, Förderung einer Inno-
vationskultur) eine wichtige Maßnahme, um nachhaltige
Wettbewerbsvorteile zu schaffen.

Im Hochschulbereich sollten Optionen für eine Tren-
nung zwischen Forschung und Lehre eröffnet werden. In
der Ausbildung mittlerer Qualifikationen ist eine Schwer-
punktverlagerung zu unternehmerischem Denken, Or-
ganisation, Problem- und Konfliktlösungsfähigkeiten so-
wie sozialer Kompetenz zu empfehlen. Weiters müßten
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neue Berufsprofile wie Freizeit- und Destinationsmana-
gement geschaffen werden.

Die Nutzung und laufende Qualifizierung des in den
entwickelten Ländern reichlich vorhandenen Humanka-
pitals ist eine zentrale Maßnahme, um Preiswettbewerb
zu vermeiden und Qualitätswettbewerb zu forcieren, zu-
mal Billigangebote entwickelter Länder keine effektive
Gegenstrategie zu den Angeboten von Niedriglohn-
bzw. Niedrigpreisländern sein können.

Die Etablierung einer systematischen und umfassenden
Trend- und Innovationsforschung im Tourismus- und
Freizeitbereich könnte die Forschungsdefizite relativ
rasch beseitigen sowie den finanzschwachen Klein- und
Mittelbetrieben regelmäßig rezente Informationen über
die neuesten Forschungsergebnisse vermitteln. Das
rechtzeitige Erkennen von Strukturveränderungen würde
weiters dazu beitragen, die mitunter hohen Anpassungs-
kosten zu minimieren oder gar zu vermeiden.

TOURISMUSORGANISATIONEN

Die verschiedenen nationalen und regionalen Touris-
musorganisationen müssen sich auf neue Aufgaben be-
sinnen. Sie sollten sich hauptsächlich auf eine von Inhal-
ten losgelöste Moderierung des Angebotsprozesses im
Sinne der Destinationsbildung, der Qualitätskontrolle
des kundenorientierten Leistungsprozesses und der
Imagebildung konzentrieren. Die Bildung von horizonta-
len, vertikalen und diagonalen Kooperationen und/oder
strategischen Allianzen hilft den kleinen und mittleren
Unternehmen der europäischen Tourismuswirtschaft, im
globalen Wettbewerb zu bestehen und erfolgreich ge-
gen die „global players“ auftreten zu können.

Da die Imagebildung und die Schaffung bzw. Moderie-
rung flexibler Netzwerke externe Effekte erzeugen, von
denen eine gesamte Region oder ein ganzes Land profi-
tieren kann, haben die nationalen und regionalen Tou-
rismusorganisationen im Bereich dieser Aufgaben öf-
fentlichen Charakter und sollten demnach auch öffent-
lich finanziert werden. Dies gilt aber nicht für Informa-
tions- und Reservierungszentralen, die privatwirtschaft-
lich geführt werden sollten.

TOURISMUSFÖRDERUNG UND ALLGEMEINE
WIRTSCHAFTSPOLITIK

Die Tourismusförderung sollte sich auf folgende Berei-
che konzentrieren:

• Ausbildung, Innovation und Forschung (z. B. Finan-
zierung langfristig orientierter Grundlagenforschung);

• Schaffung von modernen und erlebnisreichen Attrak-
tionen mit Destinationscharakter: Für die Reiseent-
scheidung haben die natürlichen Wettbewerbsvorteile
bzw. die natürlichen Attribute einer Destination ihre

dominante Stellung verloren, während die machbaren
(„man-made“) Wettbewerbsvorteile immer wichtiger
für die Marktanteilsentwicklung werden. Die Erlebnis-
orientierung ist dabei eine zentrale Erfolgsbedingung.

• Bildung von Kooperationen und flexiblen Netzwerken:
Die Globalisierung der Märkte erfordert die Befol-
gung der Grundsätze des Destinationsmanagements
im Tourismusmarketing. Das Destinationsmanage-
ment wird zur Schlüsselkompetenz für das Bestehen
im Wettbewerb. Im Mittelpunkt stehen die Region und
die kooperierenden Unternehmen, zumal aus der
Sicht des Konsumenten nicht die Einzelleistung von
Bedeutung ist, sondern das durch horizontale, verti-
kale und diagonale Kooperation bzw. Integration ge-
formte und „erlebte“ Bündel. Da touristische Lei-
stungen aufgrund der wechselseitigen Abhängigkei-
ten komplementär sind, kann das Leistungsbündel
einheitlich als Destination aufgefaßt werden. Die Ko-
operationsdichte in einer Region ist entscheidend für
das Bestehen im Standortwettbewerb.

• Verbesserung der Rahmenbedingungen (Steuerre-
form, Sozial- und Arbeitsgesetzgebung, Abbau büro-
kratischer Hindernisse, Erhöhung der „Urlaubsfähig-
keit“ durch eine konzertierte europäische Beschäfti-
gungspolitik).

Folgende wichtige Marktverzerrungen machen öffentli-
ches Handeln notwendig:

• Nicht kundenfreundliche Arbeits- und Öffnungszei-
ten: In diesem Zusammenhang muß die Wirtschafts-
politik Überzeugungsarbeit leisten, daß eine Voraus-
setzung für ein erfolgreiches Bestehen im internatio-
nalen Wettbewerb liberalisierte Arbeits- und Öff-
nungszeiten sind. Eine weitere Liberalisierung ist an-
zustreben. Flankierend sollten – im Gegensatz zur tra-
ditionellen Wochenarbeitszeit mit „Sonntagsorientie-
rung“ – Jahresarbeitszeitmodelle forciert werden.

• Marktaustritt: Befristete Förderungsmodelle zur Um-
wandlung von leerstehenden Hotelzimmern in Perso-
nalwohnheime, Gästeappartements, Alters- und Pfle-
geheime oder Wohnraum für die einheimische Bevöl-
kerung würden in bedeutendem Ausmaß dazu beitra-
gen, die Überkapazitäten in den traditionellen Ferien-
regionen zu reduzieren und den Markt zu bereinigen.
Eine weitere wirkungsvolle Maßnahme wäre die befri-
stete Aussetzung der Besteuerung oder die befristete
Reduzierung der Steuersätze bei Veräußerung.

• Aufbau von Risikokapital: Die Finanzierungsbedin-
gungen der kleinen und mittleren Unternehmen der
europäischen Tourismuswirtschaft sind suboptimal.
Überschuldung und Eigenkapitalschwäche sind die
Hauptcharakteristika. Beteiligungskapital, Fixzinssätze
oder saisonabhängige Rückzahlungsmodelle würden
helfen, ein innovationsfreundlicheres, zukunftsorien-
tiertes Klima zu schaffen.
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Future Trends in International Tourism – Summary

Projections for the global tourism industry up to 2010
envisage annual growth rates of about 3 percent (at
constant prices and exchange rates) both for expendi-
tures made in the course of foreign travel („tourism im-
ports“) and for revenues from international tourist trav-
el („tourism exports“). International tourist travel by Eu-
ropeans will grow at a slightly higher rate (+3.5 per-
cent p.a.) than global tourism. European export reve-
nues, on the other hand, will rise at a slower pace than
the average of 20 countries (+2.8 percent p.a.). Within
Europe, EMU members will have relatively lower im-
port growth rates (+3.3 percent) while, at +2.9 percent,
their annual export growth rate is higher than the Eu-
ropean average.

The forecasts point to some flattening of the long-term
growth curve even though international tourism, in
spite of some weakening, can still expect to achieve a
long-term growth rate that is markedly higher on aver-
age than the overall economic growth rate.

The trend is based on the assumption that tourist travel
will gradually lose its status as a luxury commodity and
that some degree of saturation will set in, which will
dampen long-term growth of tourism expenditures. In
addition, the growing pressure felt by people to pro-
vide for private health and pension insurance cover-
age, together with purchasing power problems result-
ing from insecurities in terms of jobs and financing will
boost demand for cheaper or more cost-effective of-
fers, which in turn will reduce average expenditure per
overnight stay.

The long-term export forecast for Austria is +2.8 percent
p.a. in real terms. Compared to the European trend, this
will enable Austria to maintain its market share. The ben-
efits to be reaped from economic and monetary union
and the initiatives taken towards structural improve-
ments are the main factors driving the development.
With regard to foreign travel by Austrians, the growth
rate will settle at about 2.5 percent p.a. in real terms.


